Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags 
Zu beziehen durch die Austräger und Straßenverkäufer. — 
Auswärtige und Lodzer Mitglieder des „Deutſchen Bereins“ 
zahlen vierteljährlich Mark 2,00 Bezugspreis für Nicht⸗ 
mitglieder Mark 2,40 vierteljährlich. 


Nr. 37 


Das zweite Jahr der deutſchen Jugendpflege in Lodz. 


Auf dem Feſte der Jugendabteilung des Deutſchen Vereins 
hielt am Sonntag, den 1. September im Braunſchen Garten in 
Pfaffendorf der Vorſitzende Weigt folgende Feſtrede, in der er 
auch den Jahresbericht einflocht: 

Zu einer großen Kundgebung haben wir uns heute hier 
im Garten zuſammengefunden, zu einem deutſchen Ingend⸗ 
feſt. Etwas Aehnliches war der 1. deutſche Jugendgottesdienſt, 
zu dem wir uns am vergangenen Sonntag in unſerer Tieden 
Johanmis birche verſanmmelten. Beide Feiern ſollten dazu dienen, 
das 2. Jahresſeſt der Jugendabteilung des Deutſchen Vereins 
wu begehen. Mit Freude und Dank tun wir es, darum ſind wir 
auch am vorigen Sonntag zuerſt vor Gottes Thron getreten, heute 
wollen wir uns im Kreiſe der Mitglieder und Freunde unſerer 
Lodger Jugendabteilung von Herzen freuen, daß wir auf ein 
weiteres gejegnetes Jahr deutſcher Jugendpflege in Lodz zurück⸗ 
blicken können. Beim Eintritt in das dritte Jahr ſei es mir 
zunächſt geſtattet. ein kleines Bild unſeres Vereinslebens zu 


Mit der ſtattlichen Zahl von 900 Mitgliedern geht die 
Loder deutſche Jugendabtellung in das neue Jahr hinein. Wir 
freuen uns beſonders, daß wir im vergangenen Jahre vornehm⸗ 
lich einen Zuwachs am jungen Männern zu verzeichnen hatten. 
400 junge Männer und 500 junge Mädchen zählen ſich heute zur 
Jugendabteilung. Mit Stolz fbellen wir feſt. daß ſchon einige 
alte Mitglieder heute den ſeldgrauen Rod tragen“ Mit ihnen 
verbindet uns mancher Brief und manche Korte. Andere Mit 
glieder find nach auswärts, oft bas nach Deutſchland, gegangen, 
um neue Stellungen anzutreten. Aach fie ſtehen nuit uns noch 
in brieflicher Verbindung. 

Unſere Hauptaufgabe ſuchten wir wieder durch die mancherlei 
Veranſtalbungen zu erfüllen. Zu den regelmäßigen Ver⸗ 
ſammlumgen am Sonmtagnachmittag kam im letzten Jahre der 
Vortragsabend am Mittwoch, der oft das Jugendheim bis 
auf den letzten Platz füllte. Naturgemäß trat an dieſen Abenden 
die Belehrung mehr in den Vordergrund, und dem Ernſte und 
der Größe der Zeit entſprechend wurden auch oft Themen des 
Krieges behandelt wie: Eine Kriegsfahrt nach Konſtantinopel 
— Land und Leute in Finnland, — Deutſchland und Frankreich 
im ihren polftiſchen Beziehungen — Die Engländer in Irkand — 
Selbſterlebniſſe eines Internierten in Rußland — Unſere Stam⸗ 


mesbrüder im Balten lande — Belgien und die flämiſche Be⸗ * N 
wegung — Die Geſchichte des U-Bootes — Englands Zwingbur⸗ vergangene Vereinsjahr gebracht. Unter ſihnen iſt beſonders das | 


gen — Die deutſche Frau im Kriege — Das Deutſchtum und der erſte Jahresfeſt hervorzuheben, das durch die Anſprache Exzellenz 


Oſten — Braucht Deutſchland Kolonien? — Intereſſantes vom 
U⸗Bootkrieg — Kampfesbilder von der Weſtfront. 
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. Sahrgang 


unſerer Veranſtaltungen zu erleichtern. Ein Aufruf iſt ver⸗ 
öffentlicht worden, der die Unterfhriften namhafter Perſönlich⸗ 
ketten unſerer Stadt trägt. Wir find hierbei beſonders dankbar 
für die Unterſtützung unſerer deutſchen Behörden. Auf dieſen 
Bittruf find nun auch ſchon ſchöne Spenden für das neue Heim 
eingegangen. Doch müſſen wir noch immer weiter bitten. Unter 
den heutigen Preisverhältniſſen der Möbel wird die Einrichtung 
ſehr teuer. Wir hoffen aber, daß wir heute in 14 Tagen das 
neue Heim einweihen können. 

Wenn wir von unferen Veranſtaſtungen reden, dürfen wir 
auch micht die 12 Ausflüge und Wanderungen ver 
geilen, die wir in die Umgegend von Lodz unternommen haben. 
Wir ſehen es als eine wichtige Aufgabe an, unſere bleiche Groß⸗ 
ſtadtfugend in Gottes ſchöne Natur hinauszuführen, damit fie 
ſich neue Kräfte holt für die Arbeit der Woche. Daß unfere 
Mitglieder gerne wandern, beweiſt ſtets die große Teilnehmer: 
zahl an ſoſchen Ausflügen. 

In das Gebiet der Belehrung gehören auch die im Winter 
veranſtalteten Fortbildungskurſe im Deutſchen Gym⸗ 
naftum, an denen 300 Mitglieder teilnahmen. Sie wurden dies⸗ 
mal nach feſtem Lehrplan mit Abſchlußprüfung und Zeugniſſen 
abgehalten, jo daß ſte auch den gewünſchten Erfolg bei den 
Schülern zeitigten. Ihre Einrichtung erforderte allerdings einen 
Zuſchuß von 400 Mark. 

Auch die Bücherei iſt hier zu erwähnen, die aber mit 
ren 200 Bänden erſt im Entſtehen begriffen ift. Meiſt be⸗ 
eee die große Bücherei des Deutſchen 


Um das Bild unſeres Vereinslebens voll zu zeichnen, feien 
auch noch amfere verſchiedenen Bereinsabteilungen auf⸗ 
gezählt, die ſich der Pflege beſonderer Ziele annehmen: unſere 


unfere Turnabteilung amter Leitung des Herrn Bergmann. 
Die Muſikabteilung ruht leider, da die fachmännische Lei⸗ 
tung fehlt, dafür iſt ein Mandolinenchor unter Herrn 


Gefangsabtetfung unter Leitung des Herrn 2 — 


Stechbart entstanden. Mit den Pfadfindern find wir in 
eine engere Arbeitsgemernſchaft getreten. 

er tragen können, weil ſich dieſes und jenes nicht mit unſedem deut 
ſchen Namen verträgt. 


Alle Abteilungen haben wir in ihren Leiſtungen auf unſeren 
Familienabenden und ſonſtigen Feſtlichleiten beurteilen 
können. Sieben ſolcher feſtlichen Veranſtaltungen hat uns das 


1 


Dryanders und den Beſuch der Spitzen der Lodzer und War⸗ 
ſchauer deutſchen Behörden ausgezeichnet wurde. Alle Feſte 


Neben dieſen Kriegsthemen führten uns andere Vorträge] en uns zu unſerer Freude und Anſporn gezeigt, welche große 


in das Gebiet des allgemeinen Wiſſens, fo ein Experimentalvor⸗ 
treg über den elektriſchen Strom, ein anderer über die Wunder 
der Technik, wieder andere bereicherten unſet literariſches 
Wiſſen, wie z. B. ein Balladen⸗ und ein Volksliederabend, an 
fünf Abenden haben wir Homers Odyſee behandelt. Reiſe⸗ 
ſchilderungen führten uns durch Thüringen, durch deutſche Greng- 
lande oder allgemein durch Deutſchlands Gaue, In anderen 
Vorträgen über deulſche Männer und Frauen, wie E. M. Arndt, 
Königin Luiſe oder Hindenburg, Wilhelm II, Luther, haben wir 
uns Vorbilder für unſere Chapakbererziehung geſucht. — Auch 
den engeren Heimatſinn ſuchten wir zu pflegen durch einen Vor⸗ 
trug über Lodzer Straßennamen und alte Stodterinnerungen. 

So wurden dm ganzen 39 Vorträge gehalten, die zum Teil 
durch ſchöne Lichtbilder befondere Erläuterung fanden. Meiſt 
walten dieſe Vorträge, beſonders an den Sonntagen, umrahmt 
durch allerlei muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen 
unſerer Mitglieder, nicht zu vergeſſen ſei hierbei der gemeinſame 
Geſang unſerer ſchönen Volkslieder. So manches neue Lied 
haben wir im vergangenen Jahre hinzugelernt. Aber trotz der 
ernſten Belehrung in manchen Vorträgen war doch ſtetsse die 
Fröhlichlett bei uns zu finden. So ſoll es auch fein, wo die 
beutiche Jugend beiſammen iſt. Einige Abende waren ſogar 
nur dem Humor gewidmet. Wie haben wir z. B. herzlich 
gelacht Über die humoriſtiſchen Vorträge eines Schauſpielers vom 
Deutſchen Theater oder über die Rezitotionen pfälziſcher Dichtun⸗ 
gen eines feldgrauen Bayern. 

Die meiſten Veranſtaltungen wurden gemeinſam für junge 
Mänwer und junge Mädchen abgehalten, daneben legten wir auch 
Wert auf getrennte Verſamm lungen der Geſchlechter. An dieſen 
Abenden oder Nachmittagen wurden ebenfalls Vorträge gehalten. 
Die jungen Männer unterhielten ſich beſonders durch Schieß⸗ 


übungen mit einem Luftgewehr, das ihnen der Weihnachts 


mamn gebracht hatte. Ein Preisſchießen ſchloß ſolche Uebungen 
dann ab. Selbst unfere jungen Mädchen hoben ſich ſchon im 
Schießen verſucht. 

Alle unſere Veranſtaltungen 
1. Jugendheim ab, 


hielten wir in unſerem 


Heim in geeignetere Räume nach der Kurzeſtraße 9 verlegen 
konnten. Inzwiſchen find auch dieſe Räume ſchon zu klein ge⸗ 
worden, ſo daß wir ſie am 1. Juli nochmals vergrößert haben. 
Unfere jungen Mädchen follen nun ihr beſonde res „Jung⸗ 
Mädchenzimmer“ erhalten. 

Trotz des erweiterten 1. Jugendheims ſind wir noch zur 


Sammlung für ein neues 2. Jugendheim geſchritten. Es Er Tante 


in einem anderen Stadtteil liegen, in der Srinnlinie an 


gelſtraße, um den dort wohnenden Mitgliedern den Beſuch] Vorträge und Führung, oder durch ihre Gaben geholfen haben. bewußt? 


das aber meiſt überfüllt war. Wir | vergangene Jahr gebracht hat. Es hat gewiß nicht an bittere 


waren deshalb froh, daß wir im November vorigen Jahres das Enttäuſchungen, nicht am ſchweren Hemmungen gefehlt, oft gerade 


Schar deutſcher Männer und Frauen reges Intereſſe an unſerer 


Arbeit nehmen. 


Zuletzt will ich noch auf unſere Diskuſſionsabende 
hinweiſen, die getrennt für junge Männer und junge Mädchen 
alle 14 Tage ſtattgefunden haben. Sie waren meiſt religiöſer 


Art und behandelten bei den jungen Männern Themen wie: 


Wert der Freundſckaft — Das Wunder — Die materialiſtiſche 
Weltanſchauung — Der ſittliche Wert der Arbeit — Junge 
Männer und junge Mädchen — Unsere Kraft — Religionsfragen 


— Anſtand und Sitte dei den jungen m — Frauenwürde 
| Frauenbewegung. Wir legen auf Diele ernſten Stunden gegen- 


ſeitiger Ausſprache beſonderen Wert, fie Helfen uns in der Er⸗ l 
ten bleiben. Wenn wir euch einmal rufen — und wir tun 


reichung unſeres Zieles: Charaftere zu ſchaffen. | 

Die ganze umfangreiche Arbeit in unſerer Jugendabteilung | 
wird durch einen Vorſtand geleitet, der ſich durch Wahl aus 
je zehn jungen Männern und zehn jungen Mödchen zufſammen⸗ 
ſetzt. In zwölf, oft langen Sitzungen hat er die laufenden 
Arbeiten erledigt. 

Ein Wort muß hier noch über die Kaſſe gejagt werden. 
Sie ſchloß bei einer Einnahme von 10 000 Mark mit 300 Mark 
Beſtand ab. 

Der Vorſtand wurde noch unterſtützt durch einzelne 
Ausſchüſſe, wie Feſt⸗, Heim⸗, Empfangsausſchuß. die mit 


zu tum gab. 
Um eine wirklich geſchulde Mitardeiterſchaft heranzubilden, 


baben wür im November 1917 einen Lehrgang für 
Jugendpflege abgehalten, an dem 40 Mitglieder teil: | 


nahmen. In 15 Vorlefungen und in praktiſchen Vorführungen 
wurden die Beſucher Diefes Lehrganges mit der Theorie und 
Praxis unſerer Jugendpflege vertraut gemacht. Den Erfolg 
dieſes Kurſes Haben wir ſchon in unferem Vereinsleben ſpüren 
können. | 

In großen Umriſſen habe ich uns jo die Arbeit unſerer 
[Jugendaßteilung ſchildern wollen. Ich kann dieſen Punkt aber 
wicht verlaſſen, ohne Lob und Dank für alles, was uns das 


von Stellen, die wir als uns wohlgefinnt gehalten hatten, aber | 
die Freude über die Erfolge, über das Erreichte überwiegt doch 
alles. Am vorigen Sonntag im erſten deutſchen Jugendgottes⸗ 
dienſt haben wir ſchon vor aller Oeffentlichteit bekannt, wem wir 
in erſter Linie zu danken haben, unſerem treuen Gott, 
er hat unfer Werk bisher reichlich, über alles Erwarten geſegnet. 
uns auch die freundlichen Menſchen. die unſerer 
Jugendabteilung, ſei es durch Feſtreden und ⸗Anſprachen, durch 


| 
An 


ihrer Schar freiwilliger Helfer überall einſprangen, wo es etwas ge 


Ihnen allen heute zu danken, iſt mir eine beſondere Pflicht und 
Freude. Ich kann nicht alle Namen einzeln aufführen, das 
würde zu lange dauern, ich rechne zu ihnen auch meine treuen 
Mitarbeiter in der Mitgliederſchaft der Jugendabteilung. Es 
ſei mir daher erlaubt, dieſen Dank hier einmal für alle auszu⸗ 
ſprechen. . 

Nun komme ich zum Schluß. Doch möchte ich uns allen 
noch ein kurzes Wort der Loſung für das neue Lebensjahr der 
Jugendabteilung mit auf den Weg geben. 

In Wernigerode, der ſchönen Stadt im Harz, deren Schloß 
des Fürſten Stolberg⸗Wernigerode weithin über die Lande grüßt, 
ſteht an dem zierlichen alten Rathaus die Anſchrift: 

Einer achts — 

Der Andre betrachts — 

Der Dritte verlachts — 

Was machts? 
Das Sprüchlein möchte ich der Jugendabteilung für ihr drittes 
Vereinsjahr zurufen, 

Einer achts! — Das Wort gilt zuerſt euch lieben Mit⸗ 
gliedern, Ich glaube, ich brwuche euch nicht exit die Frage vor⸗ 
zulegen, ob ihr eure Jugendabteilung achtet! Und doch Toll uns 
das Wort zur Prüfung veranlaſſen. Ich weiß, es gibt in unſerer 
großen Mitgliederſchar ſehr viele Mitläufer, die bei uns 
Mitglieder werden, weil die andern es auch tun, die unſere Ver⸗ 
ſammlungen beſuchen, weil es dort allerlei Schönes zu hören 
und zu jehen gibt und well es dort fröhlich zugeht. Aber mit den 
wirklichen Zielen unſerer Jugendabteilung werden fie erſt gar 
nicht vertraut, ſie geben ſich auch gar keine Mühe, darüber nach⸗ 
zudenken, weil fie unfere Jugendabteſlung nicht vecht achten. 

Habt ihr Mitglieder ſchon einmal darüber nachgedacht, daß 
alles, was bei uns geſchieht, nur dazu ⸗ dienen ſoll, euch durch die 
ſchweren und doch auch ſoſchönen Jugendjahre zu 
bringen und euch zu charakterfeſten Perſönlichkeiten zu machen ? 
Ihr ſollt euch bei uns Grundeätze für den Lebenskampf erringen. 
Wer das erkennt, der wird erſt die Jugendabteilung vecht achden 
lernen. 

Dann aber wird er auch Opfer bringen können an Zeit 
und Arbeit, wenn die Jugendabteilung einmal zur Mitarbeit 
auffordert. Dann wird er auch Opfer an mancher Zurückhaltung 


Es iſt mir immer eine große Freude, wenn ich jetzt auf 
meinen Reiten häufig alte Mitglieder begrüßen kann, die 
draußen in Stellung gegangen find, Es gefällt ihnen oft ſehr 
gut in der Fremde, nur kommt ſtets der Schlußſatz: Alles wäre 
ſchͤn, wenn ich umſere Jugendabteilung hier hätte! Seht, da raus 
ſpricht die Achtung. Das Mitglied hat erkannt, wie wertvoll 
ihm die Jugendabteilung war. Darum wollen wir Mitglieder 
das Wort für uns nehmen: Einer achts! 

Der Andere betrachts! Das Wort iſt an euch liebe 
Eltern und Angehörige unſerer Mitglieder und an alle Freunde 
unſerer Jugendabteilung gerichtet. Wir wiſſen, der Kreis derer 
ift groß, die wie ihr abſeits ſtehen und unſere Arbeit betrachten. 
Wir freuen uns deſſen und begrüßen euch auch heute wieder von 
ganzem Herzen in unſerer Mitte. Es freut uns immer wieder 
von neuem, wenn ſich zu unſeren Feſten eine große deutſche Ge⸗ 
meinde zuſammenfindet. Wir nehmen es ſtets als ein Zeichen 
des Wohlwollens und der Unterſtützung. 

Aber nun laßt es bitte nicht beim bloßen Betrach⸗ 


es nicht allzu oft — um zu helfen, dann hört auch auf unſere 
Bitte und ſteht hinter uns mit eurer Unterſtützung. Manches 
Gute und manche wertvolle Hilfe haben wir zwar gerade in den 
letzten Wochen bei der Sammlung für unſer neues Jugendheim 
erfahren. Aber wir müſſen noch weiter bitten, es iſt noch nicht 
genug. . 

Denkt auch daran, daß ihr mit jeder eurer Hilfe uns einen 
fporn gabt zu weiterer unermüdlicher Arbeit. Unſere 
Arbeit iſt oft nicht leicht, unſere Mitarbeiter ſeufzen oft ſchwer 
unter den mancherlei Arbeiten, die dazu oft bittere Enttäuſchun⸗ 
n bringen. Aber wenn dann von außen her wieder eine mm 
erwartete Hilſe kommt, dann gibt es einen Ruck: Kopf hoch und 
friſch vorwärts! Dann denken wir daran, daß man auf uns 
ſieht, daß unſere Arbeit nicht verborgen bleibt. 

Ja: der andere betrachts! Ihr lieben Mitglieder, 
das Wort ſollt auch ihr euch merken. Wir ſtehen in unferer 
Jugendabteilung auf hoher Warte. Unfer Vereinsleben 
vollzieht ſich nicht ungeſehen im Winkel. Daran ſollten wir oft 
denken, dann würde vielleicht manches noch unterbleiben und 
manches beſſer gemacht werden. Unſere Veranitaltungen, unſer 
ganzes Leben und Treiben wird von der Oeffentlichkeit de⸗ 
urteilt. 

Aber noch mehr! Wir ſollten daran denken, daß wir nicht 
nur ſo lange Mitglieder unſerer Jugendabteilung ſind, als wir 
im Jugendheim an den Veranſtaltungen teilnehmen. Auch im 
Berufsleben, außerhalb des Vereins, bleiben wir Mitglie 
der, die ihrem Jugendverein Ehre machen ſollen. Und die Welt 
verlangt auch mehr von uns als von den andern. Weil wir uns 
zur deutſchen Jugend zählen, fordert fie von uns die Tugenden, 
die uns Deutſchen beſonders eigen find: Treue, Fleiß, Gründ⸗ 
lichkeit. Gewiſſenhaftigleit. Selbſt der polniſche und jüdiſche 
Brotherr werden an deutſche junge Männer und Mädchen einen 
andern Maßſtab legen. Sind wir uns deſſen immer 
Denkt au das Wörtlein: Der andere betrachte! 
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Der Dritte veridhts! Es iſt das beſte Zeichen für 


eine gute Sache, wenn fie auch Gegner und Feinde hat. Jede 
zelbewußte Arbeit, die wie unſer Jugendwerk in die Höhe zum 


Edlen und Reinen führt, erfährt WMüberſpruch. Dos it Run 
einmal fo. Darum haben auch wir Gegner, die, wie unſer 


Sprüchlein ſagt, uns belachen. Es find nicht nur ſoſche, die uns 
um uuſere Fortſchritte beneſden, ſondern gerade ſolche, die gegen 
unſere Ziele ſind. Das abet ſoll uns müht anfechten oder gar 
aufhalten. Unſete Mitglieder willen davon beſonders zu er⸗ 
zählen. In ihrem Berufsleben, ſei es im Büro oder in der 
Werkſtatt, erfahren fie von ihren Berufsgenoſſen die kleinen 
und großen Anfeindungen, die Sticheleien und Bosheiten über 
unſere Jugendabteilung. „Der Dritte verlachts!“ Ja, es iſt 
ſchwer, ſich um eines guten Werkes willen verlachen zu laſſen, 
es tut oft ſogat bitter weh. Ich weiß, manche unſerer Mitglieder 
halben darum leinen leichten Stand unter ihren Arbeitsgenoſſen. 
Aber laßts euch nicht verdrießen. Steht mutig Nede und Ant⸗ 
wort. Es gilt hiet nicht nur der gute Ruf urſeret Jugend⸗ 
abteifung, fein, es geht um die Ehte eures deutſchen Namens, 
unſeres deutſchen Volkstums. Dafür aber wollen wir gern ein⸗ 
mal lelden und Hohn und Lachen ertragen. Um ſo lieber wird 
uns unſere deutſche Sache werden. 

Mir haben aber auch noch andere Gegner, die ich ebenfalls 
kurz ſtreifen will. Wir finden ſte oft im eigenen Lager. Deren 
find wir zu ernſt oder gar zu fromm, wit ſind ihnen ficht ver 
gnügungsfüchbig genug, darum lachen fie Über uns uſtd wenden 
Ah cchſelguckend von uns ab. Auch fie ſollen uns nicht beirren. 
5 und Lebenstuſt haben auch bei uns ihre Sickte, das 

jeder ſehen, det unſere Verſammlungen beſucht. Aber wit 
ſind kein reiner Vergnügungsverein, ſondern eine Kampfesſtiltte, 
auf der ſich unſere Jugend den Charakter ſtühlen ſoll füt das 
Leben. ir fühlen die Not unſeres Voldes und können darum 
kn dieſer ſchwerſten Zeit des deutſchen Volſes als ſeine Glieder 
wicht unſere Zeit in leichten Vergnügungen vortändeln, nein, 
wir wollen ſchaffen und ringen, damit wir dem deutſchen Namen 
Ehre machen. Mag man uns darüber berlachen! 

Was machts? Wir kenne unſer Ziel und laſſen es uns 
wicht verrücken. Laßt fie lachen, die uns nicht achten wollen, das 
ſoll uns gleichgültig fein, Wir wiſſen aber auch, daß Tauſende 
deutſcher Männer und Frauen hinter uns ſtehen, die unſere 
Arbeit achten und ihren Fortſchritt wünſchen. Das Urteil unſerer 
Freunde it uns wertvoll, es ſpornt uns an, daß wir unſet Beſteg 
einieten werden. . 

So laßt uns in das Arbeitsſahr der Jugendabteilung ein⸗ 
kreten. In ſchweren Stunde des deulſchen Volkes feiern 
wir hier unſet frößlſches Felt, Die Feinde wollen mit einem 
Eimatz von Mitlionenheeren noch ſchnell die Entſcheidunng des 
Krieges zu ihren Gunſten erzwingen. Sie ſchaffon es nicht, ſie 
häufen nur ihre blutigen Opfer zu einem Wall von Leſche vor 
unterer feſtſtehenden Front. Aber ſenes Heldentum unſerer 
Brüdet ſol tuns alte aufrufen: Euch, liebe Eltern 
enſeter Mitglieder und alle Freunde, noch wetter und noch mehr, 
Als Bisher füt unſer Jugendwerk einzuſtehen, euch Mitglie⸗ 
ber aber, noch treuer und unentwegter zur Fahne unſetet 

etbung zu batten. Treue um Treue] Das möchten wir 

An dieſer Stunde unſeren Kämpfern an der Weſtfront zurufen, 

Pin kämpft ncht umſonſt. Ihr findet auch in Poleſt ein deutſches 

tt, das mit einen Herzen ſich einſetzt für ſein Deutſchtum, iht 

Findet eine deutſche Jugend in Polen, die darnach tigt, euet 
Würdig zu werden. 

Gott ſchütze und ſegte aber das Ringen und Streben unſeret 
heutſchen Jugend zum Heile unſetres deutſchen Volkstums in 
Polen! 

ä rr rr HH rere rr 


Zeitſtimmen. 


KNucktritt des polniſchen Minifterpräfidenten und Vertagung bes 
Stautsrats. 


Der amtliche „Monitot Polſki“ ſchreißt: Nieten 
dent Dr. Steegkowſti, ber; wie bekannt, noch im Juli ernſtſich 
erkrankt und gezwungen wat, ſogar vor Aßſchluß der Sommerberakung 
des Staatsrates ſeine Tätigkeit zu unterbrechen und einen Erholungs⸗ 
utlaub anzutteten, iſt trotz mehtwöchlgen Aufenthaltes in Krynfca 
bis jetzt nicht wieder hergeſtellt und die Aerzte verordneten ihm eine 
Mindeſtens gweimonatige Kur. det Miniſterpräſſvent zog daraus 
Ie ufpermeldliche Folgerung und iherteihte dem Regenkſchaftsrat 
Kin Entleſfungsgeſuch. Gleſchzeſtig ſtente das gange Kabinett 
gemäß der im Leben konſtituttonelletr Staaten im Fralle des Nück⸗ 
kelttes des Premlerminiſters fölſchen Praxis ſeine Portefeullle zut 
Verfügung des Regentſchaftstrates. In Erwägung veſſen, daß die wirk⸗ 
liche Ausübung der Funktion eines Regierungschefs ſich mit der Not⸗ 
wendigkeit längerer Kur und dem damit verbundenen Aufenthalt 


außerhalb des Landes nicht beteinigen läßt, erkannte der Regent⸗ 


ſchaftsrat die Richtigkeit det Begründung des Alk 
Slecztowſkis an und beſchloß, ihm zu entſptechen. Gleichzeſtig forderte 
r r ep, 7 ren 8 


Deutſches Heldentum in Moskau. 


Dr. Kaethe Schirmacher ſchildert in den „Süddeut⸗ 
. Monatsheften“ das Schickſal mutiger deutſchet Frauen in 

os dau: 

Als im Auguſt 1914 die verſchleppten an durch Ruf 
tand getrieben wurden, komen viele Tauſende nach Most, 
Damals begann dort die Hilfeleiſtung an ihnen, durch deulſche 
Balten. Mittelpunkt der Llebesatrbelt war das Haus des erſten 
Paſtors an der evangeliſchen Hauptkirche. Träger det Bene 
gung waren er, feine Frau und Schwägerin, die Seinen und 
bie Mutigen der deutſchen Kolonte. (Moskau hatte, wie Pe⸗ 
tersburg und alle großen Städte Rußlands, eiſte deutſche Ko⸗ 
torte, aus Balten, Deutſchen ruſſtſcher Staatsangehörigkeft und 
Reichsdeutſchen beſtehend, evangeliſche Kirche und vortreffliche 
deutſche Schulen.) 

Die Mittel zur Verſorgung der Opfer ruſſtſcher Barbarei 
geb wicht Rußland, ſondern die deutſche Kolonie Moskaus und 
die Balten der Oſtſeeländet. Sie ſchickten Geld (Tauſende von 
Rubeln) und Sachen, Kleider, Lebensmittel. Etwas geſtärkt 
und aufgerichtet, wurden die Oſtpreußen von Moskau weiter 
ins Elend gejagt, Galt es doch den Krieg gegen das Deutſch⸗ 
tum. 

Den Oſtpreußen folgten als tuſſiſche Opfer — deutſche, 
Iſte tre ichiſche und ungariſche Kriegsgefangene. Im Auguſt 1914 
begann auch ihr ſammetrvoller Zug. Verwahrloſt, zerlumpt, 
hohläugig, verhungert, entkräftet, aus offenen, kaum verbun⸗ 
denen Wunden blutend, von Schmußzkruſten bedeckt, hlelten ſte 
ihren Einzug in die zweite Hauptſtadt Rußlands. Zweiund⸗ 
zwanzig Kriegslagutette waren für die Durchziehenden vorge⸗ 
ſehen, d. h. die Gebäude wären da, zum Teil modern angelegte 
Schulen, als ſoſche nicht ſchlecht; andere aber, alte Militär⸗ 
kufepnen, ermangelten jeder Eignung zu Lazaretten, es fehlten 
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und Paſſiviſten 


Deutſche Poſt — Sonntag, den 15. September. 1918. 


er das Kabinett auf, die amtlichen Geſchäfte weitet zu führen Bis zu 
dem Augenblicke, in dem die metltorſſche Löſung der durch die Atant: 
heit des Premierminiſters hervorgerufenen Kriſis erfolgen wird. Die 
Vorberelfung der Entſchlilſſe, die ſich infolge vieſer plötzlichen Ver⸗ 
änderung in det Lage ver Regierung als etſordetlich etweſſen werden, 
bedarf naturgemäß einer gewiſſen Zeit. 
ten die Arbeſten des Staatsrates nicht untet normalen Verhält⸗ 
niſſen ſtattfinden, da dus Fehlen des verantwortlichen Leiters der 
Regierung und der gegenwärtig proviſorſſche Zuſtand gleich laufende, 
einander ergänzende Tällgteit des Staalstiſes und det Reßgſetung 
unmöglich machen. Obige Gründe waren füt die zweckmäßige Ver⸗ 
ordnung, wie es die volübergehende Vertagung des 
Staatstates ift, maßgebend. 
Vom polniſchen Staatsrat. 

Der Kiewer „Przeglad Polſki“ dringt ein Interview mit dem 
Sigatsmarſchall Pulafki, det ſich kürzlich in Riem aufhielt. Pu⸗ 
Kin dußerte ſich danach Über die fehle Stgatstatsſeſſion folgendet⸗ 
maßen: 

„Man datf gegenwärtig der Einteilung det Parteien in Altiviften 
Tine Möhe Bedeutung mehr beilegen. Heute ift vieſe 
Einteilung nut noch formell und bat vielleicht nur hiſtoelſche Bedeu⸗ 
tung. Die Linie, die die beiden Lager im Staatsrate ſcheidet, hat ſich 
allmählich verwiſcht. Gemeinſamkeiten ſozialet Natur bringen die 
beiden Lager ohne Ruchſicht auf ihre Richtung in vet großen Politik 
nähet. Natürlich verwiſcht dies auch den politiſchen Gegenſatz. Die 
Vethattntſſe unter den Abgeordneten ſind harmonisch, die Schärfe vet 
politiſchen Anſchauungen hat abgenommen. Zweifellos geſchieht dies 
auf belden Seiten, je meht Hoffnung auf eine gußete Hilfe abnimmt, 
ſowie auch, je mehr man mit der Witklichkeit in Berührung kommk.“ 

Auf konktete Fragen erwiderte Pulaſkl. daß die Sachlage im 
Slaatstat noch nicht aus dem Stadium der Verſuche, det Sofdierung 
der Meinungen und des Abwartens herausgekommen fei: „Die An⸗ 
deleßenßeit der Atlichen Grenzen IM noch gar nicht Derühtt worden; 
das Heetesptoſekt wird in der Wehrmachtskommiffton beraten 
und wird woßf — fach Anſicht des Marſchalls — dom Staatstate an: 
genommen werden. Die effektvolle Könlgsangelegenheſt it 
durchaus nicht ſo aktuell, wie man aus den Zeſtungen urketlen könnte. 
Unter den neuen Errtungenſchaften des polnſchen Staates iſt dſe 
Uebergabe der Archive ſeitens der Okkupatlonsbebstven on 
den polniſchen Staat von beſonderer Bedeutung.“ 

Poten und Nuhtand, 

Der „Dziennit Narodowy“ bringt eine Rote des deulſchen 
Geſandten in Rußland Dr Helfferich an das talfle 
ſche Kommiſſoariol des Kuswörligen vom 6. Auguſt d. J., 
worin es heißt: 

„Um erſtens dem Vertteter des hne Regent: 
ſchaftstates Herren Lebnlekl dle Erfüllung der ibm anver⸗ 
trauten Aufgaben zu erleichtern, für die ſich die deutſche Regterung 
ſehr, inteteſſiert, und zwelſens um bie Laſt der Arbeit zu verringern, 
die der deukſchen diplomatſſchen Verttetung zufäkt, bitte ich das Kom⸗ 
miſſatiat füt auswärtige Angelegenheiten, daß es ſich in Zutunft mit 
der polniſchen Verttelung unmittelbar ins Beneh⸗ 
men ſetzt, ohne die deutſche dipfomatſſche Vertretung zu bemühen, 
und zwar in folgenden Angelegeſheſten: 

1. In Angelegeftheiten, die te Rilckwanderun 

2. in Angelegenheiten, die den Schutz det N 
mögens der polniſchen Biltoet belreffen: 

3. in Angelegenheiten, die die Wieveterſtattung und den gegen⸗ 
seitigen Austallſch des Staats- und öffentlichen Vermögens Betreffen; 

4. in Fragen det irrtümlichen Einziehung polnſſcher Bürger in 


die kuſſiſche Armee. 

Es perſteßt ſich von Bien daß die tufflſche Regterung in der 
Froge der Veränderung der fußeren Arpeſſshedingungen der polnl⸗ 
ſcey Vertretung die Möglſchtelt des freien Aufenthaftes und der Wer 


ſtündigung in Rußland verbiegen ruf.“ 
Weftere Beſoche des Seren Generulgonverneurs 
in dentſchen Gemeinden. 

Am Danterstag, vormittags 11 Uhr, traf der Herr Generalgonver⸗ 
neut v. Beſeſer zu einer Beſichtigung des Wiederaufbaues von Ka⸗ 
liſch ein. Der Kreischef zeigte zunzchſt on Hand von Plänen die 
Fortſchritte im Wiederaufbau und auf einer Rundfahrt durch die 
Stadt wurden die bis jeht fertiggeſtenten Häuſer eingehend beſichtigt. 
Im ganzen ſind 40 Häufer im Ban mehr oder minder weit Horde: 
ſchritten. Am Markte Klett dann det Stadtbaurat einen Vorktag bet 
den Rathaus neubau und zeſgte date die vier Halten Pläne, die ans 
dem Pteſsausſchreſben vor einſget Zeit hervorgegangen waten. Der 
e ſieht für den Neubau dle Summe von 1200 000 Mark 


betreffen; 
onen und des Ver⸗ 


Darauf beſuchte der Herr Generalgouverneur noch die Wohnun⸗ 
gen, die für Rückwanderer aus Rußland eingerſchtet find, und die 
Pferdegugrantüfne. Am Nachmittage wurde zunächſt die Neuankagen 
der Kleinbahn Kaliſch⸗Tutek, die demnächſt dem Verkehr übergeben 
werden ſollen, in Augenſchein genommen, und dann fuhr det Hert 
Generalgouverneut nach Idlerft und den umliegenden Ortſchaften, 
um ſich an Ott und Stele nach dem Schlüſalvet aus Ruß 
land heimgekfehtten deutſchen Bauern zu erkun⸗ 
digen. Von Abierſt wurde die Reiſe mit der Kleſnbahn fortgeſetzt, 
und fie erteichte Opatuwek ihr Ende. 


Raum, Luft, Beleuchtung, Waſſer. Abortanlagen. Uebe rall 
aber mangelte es an Betten, Wöſche Kleidung. Schuhzeug, 
Nahrung. Verbundzeug, Helle und Enttelmungsmlttel. Die 
Militdrärzte und das Pflegeperſonal waten dementſprechend. 
Organiſieren, „durchordnen“ iſt an und für ſich unruſſtſch; für 
die wehrloſen Gefangene des zu vernichtenden Feindes ſorgte 
man abſichtlich nicht. Jeder zu Tode geguälte deutſche Soldat 
war ja ein Feind weniger. 


Bel einer Begegnung mit deutſchen Gefangenen und darauf⸗ 
folgender Beschimpfung durch die kuſſiſche Menge, erfaßt der 
Gedanke, hier zu helfen, die Baltinnen, die ſchon den Oſt⸗ 
preußen geholfen. Nun galt es, den Zutritt zu den 22 Laza⸗ 
tetten zu erwirken. Frau Dr. Hörſchelmann erlangte 
das Folie „Papier“ vom Höchſtlommandierenden. Und die 
Arbeit konnte beginnen. Sie war übergroß, Überſchwer, über⸗ 
menſchlich. Das wußten die ruſſiſchen Sanitätsbehörden ſelbſt, 
du fie ſich dauernd an Paſtor Walter um alles wandten, was 
ihnen fehlte, und das war nicht wenig; erklärten ſie doch un⸗ 
umwunden, „daß fie ſelbſt nichts hätten“. 


Im ganzen Winter 1914/15 find es faſt allein die 
baltiſchen Deutſchen, die untere Kriegsgefangenen ers 
nührt und bekleidet, die Offiziere mit Geldmitteln vetſehen, 
alle vot Verhungern und Etfrieren gerettet haben. Ein wunder⸗ 
volles, ſtarkes, ſtoſzes Deutſchtum hat ſich dort bewährt. Allen 
ruſſiſchen Drangfalen zum Trotz (denn die Balten wurden et: 
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In Anbetracht deſſen Fön: | 


Der Herr Generalgouverneur beſuchte am 22. Auguſt d. J. die 
deutſchſtämmigen Kolonien. im Krelſe Garwolin. Nach Ani 
kunft mit Dampfer von Warſchau morgens 9 Uhr in Nadwankowfka 
| Wen die Ottſchaften Soblenje⸗Kielchewetie. Wicle⸗Wſchodnie, 
Nowo⸗ Pobole, Ceſeſow. Kempa Celezowſta, Wilga beſucht. Die 
Rückwandetet hatten vor den Schulhäuſern Aufſteſlung genommen 
unnd gaben Ihrer Freude Ausdruck, daß Se. Eczellenz faſt jeden 
Binzeinen durch perſönliche Anſprache auszeich⸗ 
nete. In Wilga wülden die deutſchſtämmigen Anſiedler aus Wilga 
und Tatarczyſta durch Se. Exzellenz begrüßt. Der Herr Generaloberſt 
brachte zum Ausdruck, daß ſeitens der Rückwanderer noch viel zu lei⸗ 
ſten und das ZJuſammenfaſſen aller Kräfte nötig ſel; es Net Ben 
Nückwanvetetn abet die Anterſtgung des Gene- 
ralgouvetnements ſowie det Behörden geld, und 
bei regem Fleiß würden die Wunden die der Krieg 
geſchtagen, bald wieder geheilt werden. Die Ri 
fahrt erfolgte ab Tütnow mit Dampfet nach Warſchau. 
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Schulweſen. 
Zur allgemeinen Schulpflicht in Polen. 


Das Miniſterſum für Kultus und Unterricht arbeitete, wie wolr 
dem amtlichen „Monitor Bott“ entnehmen, einen Entwurf Über 
die allgemeine Schulpflicht aus. Das Blatt berichtet, daß der Schul⸗ 
zwang in Polen nicht zum erſtenmal eingeführt wird. Im Stagts⸗ 
ern der Untertichtsktammer befinde ſich eine deuſſche Urkunde, 
„Intetimiiſtiſche Schulordnung fit die evangellſchen Schulen in Eli“ 
preußen“ benannt, nach der jeder Einwohner verpflichtet war, feine 
Kinder nach vollendstem fünften Lebensſahre in die Schule zu ſchicken, 
widrigenfafls Zwang angewendet würde. Dleſe Verordnung wurde 
im Jahre 1797 von der preußiſchen Reglerung erlaſſen, nachdem aus 
den polnischen Gebieten gemäß den Petersburger Verttülgen von 
1799, 1795 und 1707 zwel preußiſche Provinzen, Südpreußen und Reis 
oſtpreußen, gebſtdet waren, Sſſdpreußen uſnfaßte die Gebiete War⸗ 
ſchau, Koliſch, Bromberg und Poſen und Neuoſtpreußen die Gebleis 
Plock und Blafyftok. Für die Schulordnung kamen nur die Deut 
evangeliſchen Einwohner in Frage, denn die Polen ſelbſt mieten 
ihre Betelligung zurück. 


Es ſei daher nicht zu verwundern, daß die Untettichtskammet in 
ihtem Berſcht über die Uebernahme des Schuſweſens an die preußt⸗ 
ſchen Behörden ſchon im Jahte 1807 das Beſtehen deutſch⸗evangeliſcher 
Schulen feſtgeſtellt habe, deren Anzahl ſich im Jahre 1812 auf unge 
fähr 600 gegen 640 polniſche Schulen bezifferte. 

Det vom polnſſchen Miniſterium für Kultus und Unterricht aus⸗ 
gedtbeitete Entwurf ſieht keinen Schulzwang, ſondern eine Unter⸗ 
tichtspflicht vor. Sollte, ſo führt das Blatt aus, in Polen ein Schus⸗ 
zwang eingeführt werden, fo dütften die Eltern das Recht erhalten, 
eine detartige Ausgeſtaltung des allgemeinen Schulweſens vom Staate 
zu verlangen, die ihren Kindern den hüchſten Nutzen aus dem Veſuch 
der Volksſchuten ſichern würde, und dann müßten gegenuber ſolchen 
Schulen die bisherigen Peldatſchulen ſowſe der Hausunterricht ai 
gegeben werden. Da abet kein Staat dieſe Bürgſchaft ternehmen 
füntte, geſchweige denn der polniſche Staat, der noch eine lange Zelt 
nicht über genügend ausgebildete Lehrkräfte verfügen werde, ſo Te 
es unzweckmäßig, das Privatſchulweſen oder den Hausunterricht einer 
Fiktſon zu opfern. Der Staat habe dagegen nicht nut das Recht, ſon⸗ 
dern auch die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß fſedes Kind den vom 
Staate zu beſtimmenden Mindeſtuntetricht erhalte und daß für die 
jenigen Kinder, die ihn nicht erhalten, eine genügende Anzahl von 
öffentlichen Schulen unterhalten werde, in denen Me zwangsweſſe 
uſttergebracht würden. 


Die allgemeinen Grundfähe des Entwurfs Tiefen ſich wie folgt 
zufammenfaffen: Zur Einführung des allgemelnen Unterrichts wer⸗ 
den allmählich To viel Schulen gegründel, daß alle ſchulpflichtigen 
Kindet in ihnen untergebracht werden können. Die Schule darf 
hoͤchſtens drei Kilometet vom Monti des Kindes entfernt ſeln. In 
Orten, die mindeſtens 40 Schulkinder im Altet von 8 bis 11 Jahren 
zählen, iſt von der Gemeinde eine Schule einzurichten und in das 
allgemeine Schulnetz einzuſchalten. Die Dauer der Schulpflicht wird 
auf 7 Jahre feſtgeſetzt. Nachdem es abet vorderhand nicht ausfuhr⸗ 
bar ſei, überall Schulen mit ſiebenjäßrigem Lehrgang zu gründen, fo 
werden vorübergehend auch Schulen mit einem Lehrgang von ge⸗ 
tingeret Dauer, ſedoch nicht unter vier Jahren, errichtef. Das Schul⸗ 
alter del vlerfährigem Lehrgang beginnt mit dem achten Lebensjahre 
und bei ſiebenſährigem mit dem fiehenten Lebensſahre des Kindes. 
Zur Auſſicht über den Schulbeſuch allet ſchulpflichtigen Kindet wer⸗ 
den Schulmalelkel angelegt. Ber unbegtündetem Ausblelben der 
Kinder aus der Schule erhalten die Eltern oder Vormlünder zunächſt 
einen Verweis, haben aber im Wlebetholungsfalle eine Geſoſtroſe 
bis zu 40 Mark (80 Kronen) oder Haft bis zu Hier Tagen zu mes 
wärtigen. Als Anterrichtsanſtalten find vorgeſehen: Oeffentliche 
Voltsſchulen, Privatſchulen mit dem Oeffentkichteltsrecht, Peſpot⸗ 
ſchulen ohne Oeffentlichkeifsrecht, jomeit deren Unterricht den öffent⸗ 
ichen allgemeinen Schulen gleichgeſtellt if, Mittel⸗ und Fachſchulen, 
Hausunteteſcht, ſchlleßlich private Religionsſchulen, ſochelt der durch 
fie erteilte Unterticht den öffentlichen Schulen nicht nachſteht. 


— 
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Ferlenteiſe verzichtet, um für die deutſchen Kriegsgefangenen 
ſpenden zu können. Es war ihre Ehre. 

Ein Riefenbetrieb entſtand in dem baltiſchen Naſtotenheule 
Moskaus, das die Vorräte ſammefte, verteilte, Hilfisfen riet, 
Verhungernde ſpeiſte. Die Beſuche in den Lagatetten machte 
Fran Dr. Hörſchelmann. 22 Spitäler, Taufende von Lands⸗ 
leuten und eine Menſchenkraft dagu. Es ging bei allen Betei⸗ 
ligten Tag und Nacht, mit Hingabe des eigenen Lebens. 
„Deutſchland über alles“ ward Tat. Da kamen die Großſtege 
des Sommers 1915. Die deutſchen Herzen, die dem Maſſenelend 
der deutſchen Kriegsgefangenen oft zu erliegen drohten, glühten 
voll gläubiger Hoffnung, es möge die Erlöſung all det Nermſten 
kommen, deren Todeselend fie doch nut ganz ungenügend Tits 
dern konnten. Was vermochte die barmherzigſte Frau gegen die 
Würger Typhus, Cholera, gegen unwiſſende Aerzte, rohe 
Pfleget, gegen Mangel am täglichen Brot, gogen Voshett, Ge⸗ 
walttat und Matter an Wehrloſen? 


Denn es iſt falſch, unbedingt an die „ruſſiſche Gutmittig⸗ 
keit“ zu glauben. Die liegt an der Oberfläche; darunter aber 
eine furchtbare Beſtialltät, die wir ja aus der ruſſiſchen Litera⸗ 
tur kennen ſollten, die ſich in Judenpogromen vor dem Kriege 
ja ſchon oftmals Luft gemacht, im Kriege aber, unter nicht nur 
Duldung der Vorgeſetzten, nein, inter Aufteizung, Ermußigung, 
vielleicht gar Belohnung, ſich gegen unſere wehrloſen Kriegs⸗ 
gefangenen kehrte. Galt es doch, das iſt zu wiederholen, bis 


ſchickt, beraubt, bedroht, bergewalt igt]! hat Diefes kleine, vom es jedet Deutſche glaubt. die Vernichtung des Deutſch⸗ 
Krieg zertiſſene umd gerfleiſchte Land nom erſten bis zum letzten tums. So find denn in ruſſiſcher Gefangenſchaft Zehatauſende 
Tage Geld, Wäſche, Nieſdung, Nahrung für die deutſchen und deutſcher Männer an Typhus und Cholera zugrunde gegangen. 
äſterteſchiſch⸗ungariſchen Ktiegsgeſfungenen nach Mos bau nes vor allem in den Provinzlagern; andere durch abſichtlich oder 
schicht, gufammen wohl für 50 000 Rubel. Ihre ganze Hilfe⸗ fahrläfſig bowlrltes Hungern und Frieten; andere einfach en 
leiſtung wmußfte heimlich geschehen, Mos lau erſt konnte mit be⸗ | Schwäche, ſte konnten eben nicht mehr. 2 

hördlicher Genehmigung verteilen, was die Balten ſchlckten. (Schluß folgt.) 
Baltische Winder aber haben ite Spartöpſe geleert, auf ihte ! 


Aus unſerem Vereinsleben. 


Zweite Jahreshauptverſammlung. 

Am Mittwoch, den 4. Septembst, hlelt die Jugendgruppe 
des Deulſchen Veteins ihte zweite Jahtesderſammt lung ad, die 
von einer großen Anzahl. Mitglieder beſucht war, darunter von 
81 ſtimmberechtigten. Der erſte Vorſitzende, Herr Weigt, er 
öffnete die Verſammlung kurz wach 8 Uhr mit einigen Worten, 
in denen er auf die Bedeutung des Abends für Vergangenheit 
und Zukunft hinwtes und ein längetes Schreiben der ehemaligen 
Vorſitzenden der Mädchenabteilung, Fräulein Mirjam Schle⸗ 
det, verlas, die den Mitgliedern eiſten Gruß und Schilderun⸗ 
gen ihrer jetzigen Wit kungsſtätte in Betlin entbot. 

An der Verſummlung nahm der erſte Porſitzende der Hantpt⸗ 
leitung des Deutſchen Veteins, Hert Wolf Eifer, teil. Er 
gab der verſummelten Jugend In einer kurzen Anſprache An⸗ 
regungen und Winke für die Zukunft, verwies beſonders auf 
nutzloſe Zerſtreuungen und empfahl ſtatt deren auf den auch in 
— 5 Jahre zu veranſtaltenden Fottbildungsuntetr⸗ 
richt, der den Mitgliedern Gelegenheit gebe, die freien Stun⸗ 
den zur Ertüchtigung für den Tagesderuf auszunllten. | 

Den erſten Bericht verlas det Schriftführer Herr H. Schif⸗ 
felbein. Seine alles Wichtige berückſichtigende Schilderung 
der Vetelnstätigteit gab im engen Rahmen ein anſchau⸗ 
liches Bild der weitverzweigten Arbeit der Lodzer deutſchen 
Jugendpflege, und deckt ſich mit dem Jahresbericht, den der erſte 
Vorfitzende Herr Fr. Weigt auf det Jahresſeſet gab. Von ſta⸗ 
tiſtiſchen Daten verdient hier noch feſtgehalten zu werden, daß im 
verfloſſenen Vereinsjahr 12 Vorſtandsſitzungen, 39 Vorträge, 
etwa 20 Ausſprachabende füt junge Männer und ebenſoviel für 
junge Mädchen und 10 Wanderungen ſtattſanden. Die Unter⸗ 
tichtskurſe der verfloſſenen Winters waren von über 300 
Lernenden besucht. Die Sonntagnachmtttags⸗ und Mittwoch⸗ 
abend⸗Veranſtaltungen wieſen eine dutchſchuitttiche Beſucherzahl 
von 150 Mitgliedern auf. 

Herr Papp erſtattete den Kaſſenbericht, aus dem 
hervorging, daß much die wirtſchaftliche Selte des Vereins ſich im 
verfloſſenen Jahre gut entwickelte. Der Kaſſenumſatz betrug 
betrug 10 484 Mark 43 Pf. Der Barbeſtand belief ſich om 
1. September auf 333 Mark 63 Pf. Bei den infolge der Er⸗ 
weitetung der Vereinstätigkeit notwendig werbdeh⸗ 
den Mehrausgaben but aber im kommenden Jahte ein Zufkuß 
größerer Geldmittel brennend not. Der Haushaltsplan der 
Jugendabtellung für 1919/19 ſteht an Einnahmen und Ausgaben 
ft 4000 Mark vor. Hert Pappit, der ſich als Kaſſenwutt der 
Jugendabteilung in den verfloſſenen zwei Jahren verdient ger 
5 hat, legte wach der ihm von det Berſammlung erteilten 
Enkloſtung ſein Amt nleder. ; 

Die Turnabteilung hatte nach dem Berſcht des erſten 
Durnwatts Herrn Bergmann Im vetſſoſſenen Jahre unter 
der Abwanderung der wach guswürts Im Stellung gehenden Mit⸗ 
geber zu leiden. Dennoch wurde eifrig geturnt und an 
90 Uebungsabenden waren Durchſchittlich 25—30 Munn u all⸗ 
abendlich auf dem Turnboden. Stark fühlbar iſt der Man 
en geſchulten Hilfskräften für den Turnbetrieb. Um dem fi. 
die Zukunft abzuhelfen, werden einmal in der Woche Vorturn⸗ 
ſbunden abgehnften, die für die turntechniſche Ausbildung be⸗ 
ſähigter Turner Sorge tragen. Die Turnaßteilung trat im 
verfloſſenen Jahre in ſechs öffentlichen deutſchen Ve vanſtaltun⸗ 
gen auf. Der Bericht ſchloß mit der Verſſcherumg, daß de 
Turner beſtrebt waren, gerade durch die deutſcheſte aller Tätlg⸗ 
keiten, das Turnen, Bauſteine heranzuſchaffen für die hohe Mur: 
gabe, Die ſich die hieſige deutſche Bewegung zum Ziet geſeizt Amt. 

„ Der Jahresbericht des Herrn Wiltiget, Lekter der Ge: 
ſangsabteſlung, konnte Erfreuliches berichten, Der Thor 
wurde im verfloſſenen Fahre zu einem vierſtimmigen gewiſchten 
Chor ausgebaut und beſteht zurzeit aus 90 Sängern. 46 Ge 
fangſtunden fanden im Berichtsfahre ſtatt. Gepflegt wurde das 
deutſche Volkslied, Choräle, Kunſtlisder, Motetten und euch bas 
geſellige Lied. Es ſteht außer Zweifel, daß dieſe Abteflung viel 
Bildungswerte in unſete deutſche Jugendpflege hineingebracht 
hat. Es darf nicht unerwähnt bleiben, duß in der letzten Zelt 
bet der Jugendabteilung auch ein Mandolinen⸗ und Guftarken⸗ 
Hor gergündet worden ist, der bei feinem erſten öffentlichen Auf⸗ 
treten bereits gute Fortſchritte aufwelſen konnte. 

Bei der nun folgenden Beſppechung der Beriche brachte Bett 
Weigt zum Ausdruck, daß die Mitglieder durch ſtraffe Mitatbelt 
bemüht fein ſollten, die Leiſtungen der Unterabteftungen och 
mehr zu fördern. Er empfahl deſonders den fungen Rädchen 
das weibliche Turnen in der Jugendabteilung wieder auf⸗ 
nehmen. 

Es folgten die Neu wahlen des Vorſtandes, Dutch 
Wöſttmmung wurden gewählt: Herren: Weigt Berg⸗ 
mann, Schiffelbein, Berthold, Fred, Richtet, 
Eckert, Radke. Damen: J. Zinſer. Köppier Dans 
de d, A. Zinſet, Müller, Schulz, Schwalbe, E. Zin⸗ 
fer, Frühauf. Heilmann. Die einzelnen Aemter verteilt 
der neugewählte Vorſtand ſatzungsgemäß unter ſich ſelbſt. In 
Erledigung eingegangener Anträge der Mitglieder wurde die 
Aenderung zweler Punkte der Sutzungen und die Verlegung des 
geſchäftlichen Jahresaßſchluſſes auf das Ende eines Kalender⸗ 
kahrres beſchloſſen. | 

Die zweite Jahresverſammlung bezeugte ebenio wie die 
letzten Veranſtaltungen der rührigen Jugendabteilung, daß in 
threr Mitte ein Geiſt des Strebens obwaltet, der für die Zum 
kunft zu Schönen Hoffnungen berechligt. 


Die Jugendabteilung des Deutſchen Vereins kann heute, 
Sonntag, den 15. September, bereits die Einweihung) 
ihres zweiten Zugenheimes an det Spinnlinie 168 
Pflten. Die Keiet, die vor geladenen Gäſten und, ſoweit es der 
Naum geſtattet, auch vor Mitgliedern ſtattfindet, beginnt um 
4 Uhr nachmittags. Am Abend kommen die Mitglieder um 
8 Uhr zu einer Nachfeiet zuſammen, für die berſchledene 
Darbietungen vorgeſehen find, N 
N Am Mittwoch, den 18. September, hält Herr 
Meigt im Jugendheim an der Krutkaſtraße 9 einen Licht⸗ 
bildervortrag über einen Grofkampftag im Weſt en. 
Zuhlre ichen Besuch des ſehr intereſſanten Vortrages iſt etwilnſcht. 

Am breitag den 20, September, findet im zweiten 
Jugendheim an der Spinnlinie 168 um 8 lh abends ein An⸗ 
ſprachabend für junge Männer ſtatt über das Thema „Was 
ſollen wir leſen und wie ſollen wir leſen?“ 

Am Sonntag, den 22. September, findet votaus⸗ 
Rich ein Herb ſtausflug ſtatt. Nähetes wird noch bes 
konnt gegeben. 


the Poſt — Sonntag, den 15. September 1918 


Ernte- und Kinderfeſt des Silfevereins Deutſcher Reichs⸗ 
angehöriger. 


Vom Wetter begünſtigt, konnte, ſo leſen wir in det 
„Deuiſchen Lodzer Zeitung“, am letzten Sonntag der Hilfsverein 
Deutſcher Neichsanſebörlget im Brauneſchen Gatten in Pfaffen⸗ 
dorf ein Gartenfeſt begehen, zu dem ſich ein ſehr zahlreiches 
Publikum eingefunden hatte. 

Das Feſt wur ausgezeichnet artanglert und zeugte von um⸗ 
ſangreichen Vorarbeiten. Schon vor dem Eintritt in den Garten 
gerſet man in den Bann des Feſtes — die Pforte war, der Bes 
Deutung des Tages entſprechend, mit Korngarben. die mit 
farbigen Bändern umwunden waren, geſchmückt. Und auch ſonſt 
trug alles dazu bei, den Charakter des Feſtes zu betonen. In 
ländlicher Tracht ver auften junge Damen an dem ſtark um⸗ 
lagerten Bufett ſelbſtgedackenen Kuchen, der einen reißenden 
Abſatz ſand. Auch die kleinen Mädchen und insbeſondete die 
Knaben batten vielfaches bäuerliches Gewand angelegt. 


Im Garten, den viele, lange Reihen bunter Lamptons 
durchzogen und in dem die Kapelle des Landſturmbataillons 
Wohlau ſpielte, war für allerlei Uebervaſchungen und Beluſti⸗ 
gungen gesorgt. Du geb es ein Glücksrad und ein Hindernis⸗ 
renten Mit Preiſen. Daß eln Zlgatettentiſch nicht fehlte, iM 
ſelpſtyerſtändlich. Auch ein Wurfitend war aufgeſtellt. Beſon⸗ 
dete Gunſt erfreute ſich die Kletterſtunge, an der es Würſte pu 
holen galt. Dieſer Gewinn lockte die ganze Knabenwelt herbei, 
die oftmals die verzwelſeltſten Anſtrengungen machte, ſich den 
Lohn zu erobern und dennoch um ein weniges vom Ziele ent⸗ 
fernt. wieder den Weg in die Tiefe antteten mußte. Recht viel 
Jubel löſte bei der kleinen Welt auch das Kasperltheater aus, 
das ſtets eine zahlreiche Schar Bewunderer umgab. 


Im Mittelpunkt des Feſtes ſtaud der Erntezug det Windet⸗ 
ſchar, der ſich originell und recht hübſch ausnahm. Unter Vor⸗ 
antritt der Muſikkapelle zog die fröhliche Schar der jungen 
Schmittet und Schnitterinnen. die Knaben mit geſchulterten 
Senſen und die Mädchen mit Kränzen im Haar, folgten dem auf 
eimer Stange getragenen und mit bunten Bändern geſchmückten, 
rieſigen Erntekranze. Beim zweiten Rundgang um den Garten 
machte eine Kapelle der kleinen Welt — Mädchen mit Trommeln 
und Jungen als Pfeiffer — die Spitze des Zuges. Und dann 
ging es auf den Muſttpopkllon, wo unter eiſſer kleinen Be⸗ 
grüßung der Erntekranz an die Gutsherrin überreicht wurde, 
worauf ein Neigen den Beſchluß des Ganzen machte. 


Schladom. 

In den Vorſtand der am 18. Auguſt gegründeten Ortsgruppe 
des Deutſchen Vereins in Schladow, Gemeinde Tulowice, Kreis 
Sochaczew, wurden, wie uns nachträglich geſchrieben wird, fol⸗ 
gende Herten gewahlt: Michael Rynas, BVorfiyenber, Lehrter 
Robert Schaf trick, Schriftführer, Edunrd Radke, Kaſſenwurt, 
Ferdinend Hübſcher und Arien Jeske, Beſſitzer, ſämtliche 
in Schladow wohnhaft. 


Deutſches Genoſſenſchaft sweſen. 


Anküßphich det für bie erſten Oktobertage in Ausſicht ge⸗ 
nommenen deutſchen Tagungen in Lodz iſt die Abhaltung eines 
Lehrganges für die Kaſſen warte der Deutſchen 
Spar, und Dartehnskaſſen vereine am 4. und 
5. Oktober beabſichligt. Diejenigen Kaſſenwarte, die ſich mit det 
Führung der Geſchäftsbücher und dem Genoſſenſchaftsweſen 
Beffer betamnt machen wollen, werden erſucht, ſich möglichſt bald 
schriftlich beim Verband der Deutſchen Genoſſenſchaf⸗ 
ten in Polen, Lodz. Petrikauer Straße 100, anzumelden. 


I — - 


Molitiſche Wochen chan. 


Nach uſtfagdar verluſtreichen Kämpfen iſt es den Englän⸗ 
dern und Frtanzoſen an der westlichen Schlachtftont in 
dem Zeitraume eines Monats, det täglich die umſongreichſten 
Offenſiden ſah, gelungen, das von den Deuiſchen im März Dieſes 
Jochtes ertungene Gelände wieder zurlickzugewinnen. 


Der 
deutsche Hreregdbe richt meldete am 8. Septemder in knapper und 
wie immer gutfrichtſcer Fou, daß die deutſchen Truppen Überall 
ihre neuen Sſellungen bezogen hätten. Der deulſche Rückzug 
nollzog ſich unter den denkbar größten Schwlerlgketten und 
wurde in muſterhafter Zuſammenwirkung von Führung und 
Truppe voftendet; der nachfolgende Gegner traf auf ein voll⸗ 
ſtändig zerſtörtes Gelände, des er für weitere Kampfhandlungen 
nat unter Aufwand des größten Zeitverluſtes auszubauen im⸗ 


ſtunde ſein wird. 


Wie zu allen Zeiten. gibt es auch jetzt Schwarzſeher, die 

$ den letzten Ereigniſſen allerlei Unerfreuliches für die Zur 
kunft ableiten. Denen dürften die Worte Hindenburgs 
und Ludendorffs zu beiilen geben, die die beiden Heerführet, 
auf deren Schuftern heute die gange Laſt der Verantwortung 
tußt, dem deuiſchen Volke über ſefttelt haben, und die darin 
ipfeln, daß die deutſchen Truppen, die den Krieg bis heute in 
Ehren beſtanden haben, auch befähigt find, ſeinem Endausgang 
mit Zuverſicht entgegenzuſehen. Jeder Deutſche, der heute trübe 
in die Zukunft ſchaut, lieſert den Gegnern Deutſchlands freie 
willigen Hilfsdienſt. Dieſer Gedanke inſonderheit iſt es, den 
Hindenburg in einer amtlichen Kundgebung an das deutſche 
Volk vertrat, und den jeder beherzigen ſollte, der deutſcher Ab⸗ 
kunft iſt. Hindenburg führte aus, daß det Feind wohl wife, 
daß das deutſche Volk mit det Waffe nicht zu besiegen fei, wes⸗ 
Halb er verſuche, durch allerlei verläumderiſches Nachrichtenwerk 
den deutſchen Geift zu ſchwüchen. Wie ſieht es aber mit allen 
Lockungen und Drohungen der Feinde aus? — frägt Hindenburg 
und antwortet darauf: „Wir haben im Oſten den Frieden er⸗ 
zwungen und ſind ſtark genug, es auch im Weſten zu tun trotz 
dert Amerikaner. Ader ſtark und einig müſſen wir 
jein! Das iſt es, wogegen der Feind mit feinen Zetteln und 
Gerüchten kämpft. Et will uns den Glauben und die Zuverſſicht, 
den Willen und die Kraft nehmen. Warum ſucht der Feind 
immer noch nach Bundesgenoſfen im Kampf gegen uns? Warum 
trachtet er die noch neutralen Völker zum Kampfe gegen uns zu 
prefien? Weil wit ihm an Kraft gewachſen find. Warum beßt 
et ſchwarze und andere Farbige gegen deutſche Soldaten? Well 
et uns vernichten will!“ Hindenburg ermahnte, auch wicht auf 
die gegneriſchen Anpreiſungen einer neuen deutſchen Regierungs⸗ 
form zu rechnen, die nut eigenſüchtigen Intereſſen entſpringen, 
ſondern ſich deſſen ſtets eingedenk bleiben, „daß vom Feinde 
nichts kommt, was Deutschland frommt“, j 


s 


Faſt alle Iettenben Staatsmänner der Mittelmächte ſprachen 
ſich in dieſer Woche über die Fragen aus, die der jetzige Höhe⸗ 
punkt des Krieges geſchuffen hat. In einer Kundgebung des 
ehemaligen öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten, Grafen 
Czernin, heißt es u. q.: „Die engliſche Vorſtellung von 
Deutſchland beruht auf einer ganz fähkſchen Einſchätzung der 
deutſchen Volkspſyche. Das deutſche Volk in feiner erdrückenden 
Maforltät und Fein Kaiſer an der Spitze wollen wirklich und 
ehtlich den dauernden Frleden. Sie denken nicht daran. den 
Frieden als Atempauſe für neue Kriege benutzen zu wollen. 
Aber von dieſem Mißverſtändnis nährt ſich der Krieg, und er 
wird ſich von ihm nähren, ſolange dieſes Mißverſtändmis beſteht. 
Das wirkliche Deutſchlaund will ebenſo wie wir einen ehrenvollen 
Frieden. Es will keine Weltherrſchaft, keine weiteren Kriege 
und keine Unterdtllckung fremder Völker. Und dieſes Deutſch⸗ 
land iſt unſer unzerttennlicher Bundesgenoſſe bis zum Ende. 
Ehre, Bundespflicht und Selbſterhaltungstrieb erfordern dies. 
Dieſem Deutſchland haben wit unſer Wort verpfändet, und wir 
werden es halten. Der Gedanke einer neuen Weltordnung mit 
einem die Erde umfaſſenden Stagtenbunde, dem Schiedsgerichts⸗ 
verfahren und der Abrüſtung reift. Es drängt ſich gebieteriſch 
die Frage auf, ob und welche Schritte möglich find, um diefen 
Entwickkungsprozeß zu beſchleunigen. Da maßgebende Stellen 
des Berliner Kabinetts ſich heute öffentlich zu dem Gedanken Bes 
kennen, und da, wie ich vermute, auch unſer Miniſter dez 
Aeußeren dem Prinzip nicht ablehnend gegenüberfteht, ſo ſcheint 
nichts im Wege, daß die Mittelmächte die Grundprinzipien dieſer 
neuen Weltordnung ausarbeiten und damit vor die Welt treten. 
Vom Ufer der Donau aus ſollte der Ruf in die Welt erſchallen: 
„Wacht auf! wacht auf aus dieſem böſen Traum von Blut und 
Gewalt! Eine neue, eine beſſere Zukunft ſoll geſchaffen werden! 
Der Krieg als Mittel der Politik ſoll bekämpft werden!“ Der 
Tag wird kommen, an welchem Millionen aller Länder dieſen 
Ruf wiederholen werden!“ 


Auch der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſten des Aeußern, 
Graf Burtan, brachte in einer Rede vom 9. September zum 
Ausdruck, daß die Donaumonarchie, eingedenk ihrer Freundſchaft 
und Bundespflicht gegen Deutſchland, in der Abwehr des gemein⸗ 
ſamen Feindes bis zuletzt ausharren werde; er bezeichnet es aber 
als einen un verantwortlichen Frevel der Entente, wenn dieſe 
ach wie bot in Verfolg eines unetreichbaren Zieles ungeheure 
Menſchenmaſſen opfert, anſtatt auf die vorliegende Verſtändi⸗ 
gungsmögbichtett einzugeben. Auch Volſchafter Graf Wedel 
dußherte · ſich gleichen Sinne. 

Der deutſche Reichskanzler, Graf Hertling, erbffnet⸗ 
dem Verfaſſungsausſchuß des preußiſchen Herrenhauses, daß die 
Julibotſchaft des deutſchen Kalſets bezüglſch des gleichen 
Wahlrechts für Preußen ihrer Erfüllung entgegengehen 
müſſe. Die Regierung betrachte es als ihre Pflicht, den 
Kämpfern, Die alle in gleſchet Weiſe für das Vaterland geſtritten 
haben, noch ihrer Rückkehr in die Heimgt auch Lin gleiches Recht 
der Stimmabgabe in vaterländiſchen Entſcheidungen bieten zu 
können. Der Reichskanzler bat die Vertreter der Parteien, 
ihre Bebenten, die et wohl zu wilrdigen - wiſſe, zurückzuſtellen vor 
großen Notwendigkeiten, die das Wohl des Ganzen heute em 
heiſche. Es müſſe jetzt ein Weg gefunden werden, der das eiſ⸗ 
mal gegebene Kaiſerliche Wort einlöſe. Staatsſekretär 
v. Hintze weilte in dieſer Woche in Wien, um mit den öſter⸗ 
re ichiſchen Negierungskreiſen wichtige Beſprechungen zu pflegen. 
Am 4. September ſtattete der Hetman der Ukraine Skoro⸗ 
padfti dem deutſchen Kaiſer in Bertin einen Beſuch ab, bei 
welcher Gelegenheit ein herzlicher Gedan kenaustauſch ſtattfand, 
bei dem das nahe Freundſchaftsverhältnis der beiden Staaten 
im Vordergrunde ſtand. 

In der Tagespreſſe erſchien der Mortfaut det deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zuſaßh verträge zum FFrlebensvertrag von 
Breſt Litowfk. Deutſchland verpflichtet ſich demnach zur Nichte 
einmiſchung in die inneten Angelegenheiten Nußlands und über⸗ 
Mint die Gewähr dafür, daß auch Finnland ſich Nußland 
gegenüber neutral verhalten wird. Die ruſſiſche Nogierung ver⸗ 
zichtet auf jede Staatshoheit in Eſtland, Livland, Kira 
land und Litauen. Reval, Riga und Windau er⸗ 
Falten für den ruſſiſchen Warenverkehr Freihafengebiete 
zugewieſen. Die von Rußland abgezweigten Rand⸗ 
ſtaaten erhalten von ruſſiſcher Seite weitgehende Zollver⸗ 

ünſtigungen. Deutſchland wird die beſetzt gehaltenen ruſſiſchen 
biete Dit der Bereſina nach Zahlung der ruſſiſcher⸗ 
ſeits gu ſeiſtenden Entſchüvigung in Höhe von 6 Milliar⸗ 
den Matk räumen, die beſetzten ruſſtſchen Schwarzmeer⸗ 
gebiete außerhald Kaulaſtens dagegen erſt wach Ratifizierung 
des vufſiſch⸗ukrainiſchen Friedensverttages. Georgien wird 
als ſelbſtand iges Stagatsweſen anerkannt. Nußland verpflichtet 
ſich, von ſeiner Nohölgewinſttung in Baku ein Viertel an Deutſch⸗ 
land abzutreten; doch iſt eine Mindeſtmenge feſtgeſetzt worden. 
Die tuſſiſchen im Schwarzen Meere deſchlagnahmten Kriegs⸗ 
Ihiffe werden als Eigentum Rußlands anerkannt, bleiben 
aber bis zum allgemeinen Friedensſchluß unter deutſcher Aufſicht. 
Weftere Punkte des Zuſatzvertrages enthalten die Regelung der 
pon Rußland zu keiſtenden Bargahkung, die Feſtſehung ruſſiſcher 
wirtſchaftlicher Konzeſſionen an Deutſchland gegen eine daſelbſt 
auffunehmende Anleihe, die Herausgabe der heiderfeitigen Vank⸗ 
depots und Bankguthaben und ein deutſch⸗ruſſſſches Privat recht⸗ 
abkommen. 

Die Hinterhältigkeit Englands iſt wieder einmal von 
aller Welt blosgeſtellt. In Moskau iſt eine Weitverzweigte 
Verſchwörung aufgedeckt worden, die darauf abzielte, die Räte⸗ 
teglerung zu ſtürzen und einen neuen Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland ins Werk zu ſetzen. Die Fäden dieſer 
Verſchwörung lagen in den Händen des engliſchen Konſuls 
Lockhurdt und des frenzöſiſchen Konfuls Grenard, die das 
ihnen als fremde Staatsvertrter entgegungebrachte Vertrauen 
miſſbrauchten. Als eines wirkungsverſprechenden Mittels be⸗ 
vierten fie ſich der Beſtechung, es konnte nachgewieſen werden, 
daß fie für ihren Zweck in einigen Tagen 1200000 Mark aus⸗ 
gegeben hatten. Sie verſuchten auch, die lettiſchen Truppen durch 
Geld für ihr Vorhaben gu gewinnen, und glaubden ſchon ge⸗ 
wonnenes Spiel zu haben, als der Führer der lettiſchen Sol⸗ 
daten, um noch mehr hinter vie engliſch⸗franzöſiſchen Schliche zu 
kommen, ſcheinbar darauf einging. Die Sowjietregierung hat 
sur Verhütuſtg der Gegen revolution eine ſtrenge Diktatur er⸗ 
laſſen. 500 Gegen evolutionäre wurden erſchoſſen. 
auch an alle Mächte der ziviliſterten Melt einen Aufruf, der 
die Handlungsweise Englands und Frankreichs in zutreffenden 
Worten geißelt. B. 
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Be kanntmachung. : = 4. Auflage liegt demnächſt abgeſchloſſen vor: : 


Am 1. Ottober d. Is. findet im Saale des Männergeſangvereins Lodz, Petrikauer Str. Nr, 248, r 2 Uhr Brehms Tierleben 
eine außerordentliche Generalverſammlung 38 
Unter Mitarbeit hervorragender Zoologen herausgegeben 


der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Polen, Aktiengeſellſchaft zu Lodz, on 
Profeſſor Dr. Otto Sur Straſſen 


ſtatt, zu der die Aktionäre hierdurch eingeladen werden. 
Mit etwa 2000 Abbildungen im Text und auf mehr als 800 Tafeln 
in Farbendruck, Aetzung und Holzſchnitt ſowie 15 Karten 


= 


Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Grundkapitals. 
2. Abänderung der Satzung. $ 2 erhält folgenden Zuſatz: 
„In dieſer Summe tft der Verkehr mit Aktionären nicht einbegriffen.“ 
8% Wahl von Vorſtands mitgliedern. 
Zur Ausübung des Stimmrechts müſſen die Altien gemäß § 48 der Satzung mindeſtens ſieben Tage vor der General⸗ 


derſammlung bei der Geſellſchaft in Ladz, bei der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank e. G. m. b. 5., Poſen, oder bei ber Deutſcher Realgymnaſialverein 
Polniſchen Landesdarlehnskaſſe, Warſchau, hinterlegt werden. 0 Q odz 


Gemäß 8 52 iſt die Generalverſammlung beſchlußfähig, wenn Aktionäre vertreten find, die nicht weniger als die Hälfte 


1 beben e e. Alfie Mtgiebeverfammlung 


13 Bände gebunden zu je 12 Mark. 


an san manner nnnmennmmm 


Verlag des Bibliographiichen Inftituts in Zeipzig und Wien. 
QL www 


Freitag, den 20. September d. Is. 
Dr. Wegner, Sandee in der Aula des Deutſchen Nealgymnaſtums. 
Tagesordnung: 
* 1. Satzungsverbeſſerung, 


S 2 ; 2. Laufende Angelegenheiten, 
inladung. 4 
Bei ungenügender Anzahl der anweſenden Mitglieder findet 


8 die Verſammlung im zweiten Termin, den 27. September d. Is, 
Am Mittwoch, den 2. Oktober, . 7210 Uhr, findet im Saale des Lodger Männergeſangvereins, Petrikauer | Matt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der anweſenden 


Straße 243, die Mitglieder beſchlußfähig. 
fünfte Verſammlung | 


der PAUptWErBAltüng en Deutihen. eee Wonllelles Baumaterial | 


Nach den Satzungen beſteht die Hauptverwaltung aus den Mitgliedern der Hauptleitung, den Mitgliedern des geſchäſts, FFC 


führenden Ausſchuſſes, den Vorſitzenden oder den Vertretern aller Ortsgruppen und den besonderen Vertretern der Orts⸗ wird vorteilhaft fabriziert mit 


en el Den I. Daspary haschinen U. formen \ 


Es iſt folgende Sagesordönung vorgeſehen: Man verlange aulklärende Broschüre Nr. 162. 


1. Bericht über die Tätigteit der Hauptleitung und des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes im letzten Halbjahr mit an⸗ SE Her ’ 

ſchlietzender Ausſprache und Stellungnahme zu den nerjchiebenen ſchwebenden Fragen. | Dr. — & Co., Mar r t 5 
2. Ergüänzungswahlen. Mir — are e zz 
8. Autrige. 


Im Hinblick auf die Wichtigkeit der zur Beratung gelangenden Fragen it vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder der 3 on „ e 


72° Der Dosfiende ses Satte Gblſihle für Die Denligen len in polen 
Asolf Eichler. r 


Geil II. Die Neue Zeit. (Noch im Drucke. 
Mit zahlreichen Abbildungen und verſchiedenen Karten. 
Priebatſch's Verlags buchhandlung, Breslau, Ring 58 
AKommiſſtonsverlag für Polen: Deuiſcher Vereln, Todz. Eoangeliſche Str. 5. 


m Sement⸗ t-Dachsiegel 1 
7 dec pet el ı Dachbedeckung | Deutſchen Selbſthilfe 


Talenten in jedem Dorfe Sram a0 K. (oe Seren ee ee 
a. trocknen und erhärten an der Luft, alſo keine Oefen oder Brennmaterial nötig.) iſt und zwar: 
Mohrrüben (Karotten), 
grüne Bohnen und 
Früh kraut. Pen abgegeben 


rür handwirte guter Nebenerwerb! 


Maſchinen und Formen für Handbetrieb zur Herſtellung von Dachziegeln, 


Brunnenringen, Mauerſteinen, Hohlblöcken uſw. liefert die Mafchinenfabrit 


— — — 


Gebr. Boffmann, Lodz, Dsielna 78. — Pederzslt willkommen! | 3wei Jwei herzliche Bitten 


für das neue Jugendheim! 


Wer ſtiftet uns für unſer Heldenzimmer ein ſchönes 
f Hindenbarg⸗, Beſeler⸗ oder Mackenſenbild? e de 
u TE EI SO ESS SER ZERSI ZEITEN BEER FI RENT FIT Wer ſchenkt oder leiht uns ein Klavier oder Harmonium? 


Deuliche Genoflenjiaftshank in Dolen A. ©, fe 
Br Codz, Petrikauer Straße 100 —e 


Schlacht f . 
hel Lo? 


| 
| 
| 


Vereins Lodz, Evan- 
geliſche Straße 5. 


iſt zu beziehen: 
von Gouvernements; 


Pfarrer Lir. Althaus 


der deutſchen Jugend iſt den Spendern sr 
Die Warenabteilung der Deutſchen Genoffenfchaftsbank hält auf Lager: 


Kultivatoren fünfzinkig, ſiebenzinkig und neunzinkig, Zickzackeggen, 


9 
Hand und Söpel⸗Dreſchmaſchinen, Glattſtroh⸗Dreſchmaſchinen, IF . Soözer 
Motor⸗Dreſchmaſchinen, Göpel, Häckſelmaſchinen, Reinigungs» Bi Major . a Kriegs⸗ 
maſchinen, Kartoffelòämpfer, Pflüge, Pflugſchare, Rechen⸗ 5 er Barden. 1 büchlein. 


Preis 2 Mark. 


Borrütlg in der Beſchüäfts. 
ſtelle d. Deutſchen Bereiss. & 
Evangeliſche Straße 5. 


Preis 1.— Mark. 


maſchinen, Milchſeparatoren, Spaten, Ketten, Nägel, uſw. 
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